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Den Beſuch unſeres Kronprinzen in Spanien
haben wir ſchon in unſerem Morgenblatt als ein politiſches
Ereigniß erſten Ranges charakteriſirt. Seit ſeiner na
tionalen Wiedergeburt iſt Deutſchland ſo ſehr in den Mittel und
Brennpunkt alles politiſchen Denkens und Geſchehens gerückt,
daß die Augen der ganzen Welt möchte man ſagen unver
wandt auf die Aktionen der Reichsregierung gerichtet ſind. Daß
aber die Madrider Reiſe unſeres Kronprinzen die öffentliche
Meinung in hervorragender Weiſe beſchäftigen dürfte, zeigt ſchon
tie zeremoniöſe Art und Weiſe ihres Arrangements, welches

wie die bereits von uns gemeldeten Einzelbeſtimmungen über
die Reiſe zeigen ganz darnach angethan iſt, dem ſpaniſchen
Nationatſtolze das Gefühl hoher Befriedigung zu gewähren
und zugleich die leicht erregbare Phantaſie des Südländers durch
das dabei entwickelte militäriſch-maritime Gepräge zu befeſtigen,
welches zugleich dazu dienen kann, dem ſpaniſchen Volke einen
würdigen Begriff von der Macht des deutſchen Reiches beizu-
bringen. Ausgeſprochenermaßen trägt die Sendung unſeres
Kronprinzen nach der Hauptſtadt am Manzanares einen
repräſentativen Charakter. Der Thronfolger Preußens
und des deutſchen Reiches erwidert im Auftrage und in Vertre-
tung Höchſtſeines Kaiſerlichen Vaters am ſpaniſchen Hofe den
Beſuch, welchen König Alfons im Septembermonat gelegentlich
der Manöver des 11. deutſchen Armeecorps unſerem Kaiſer ab-
geſtattet. Aber hierzulande ſowohl wie jenſeits der Pyrenäen
wird man ſich ſagen, daß mit ihrer Auffaſſung als eines Aktes
ter Hofetiquette dieſer Kronprinzenreiſe eine weitaus höhere Be
teutung innewohnt, daß ſie vielmehr den Motiven, welche ſ. Z.
den ſpaniſchen Souverän als Gaſt an das kaiſerliche Hoflager
zu Wiesbaden führten, eine erweiterte und vertiefte
Bedeutung leiht. Jahrhunderte hindurch ſind beide Völker
fremd, gleichgültig, theilnahmlos für einander ihren Weg ge
wandelt; es fehlte ihnen das Bewußtſein in Wirklichkeit vorhan-
dener, Pflege erheiſchender, aber auch lohnender gemeinſamer

Jntereſſen. Erſt die allerjüngſte Vergangenheit ſchuf in dieſer
Hinſicht erfreulichen Wandel. Der Abſchluß des deutſch-
ſpaniſchen Handelsvertrages, der den beiderfeitigen Han
delsverkehr auf gedeihliche Grundlagen ſtellte und ihm die Aus-
ſicht auf eine noch gedeihlichere Zukunft ersffnete, ward für die
weiteſten Kreiſe der nationalen Intelligenz Anlaß, den Gedanken
einer dauernden freundſchaftlichen Annäherung Deutſchlands
und Spaniens auf ſeinen Werth zu prüfen, und das Ergebniß
war hüben wie drüben ein günſtiges, welches tie öffentliche
Meinung im Fluge für ſich gewann. Die Deutſchlandfahrt des
Königs Alfonds wurde allgemein als der äußerliche Markſtein
der innerlich ſchon vollzogenen Wandlung betrachtet, auch geleite
ten den jungen Souverain bei ſeiner Heimkehr nach Madrid die
Sympathien aller deutſchen Patrioten. Was ſeitdem geſchehen,
konnte einer Befeſtigung dieſer Stimmung nur Vorſchub
leiſten und wenn unſer Kronprinz nunmehr als Vertreter
Kaiſer Wilhelms die Reiſe nach Spanien unternimmt, ſo
thut er es gewiſſermaßen aus der Seele des deutſchen Volkes
heraus und welche Perſönlichkeit dürfte geeigneter ſein, das
Herz des deutſchen Volkes zu vertreten und das des ſpaniſchen zu
gewinnen, als die herzgewinnendeunſeres geliebten Kronprin
zen, deſſen Heldengeſtalt zugleich den deutſchen Kriegsruhm in
der glänzendſten Weiſe repräſentirt. So charakteriſirt ſich denn
die der Oeffentlichkeit durch die Ankündigung der Madrider Reiſe
des Kaiſerſohnes bereitete Ueberraſchung als eine ſolche der an
genehmſten Art, als ein abermaligesverheißungsvolles
Unterpfand der vom Deutſchen Reiche inaugurirten

Politik, welche den Frieden und die Wohlfahrt Aller am
beſten und ſicherſten in der Freundſchaft der Fürſten und der
Völker gewährleiſtet ſieht.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Der Beſuch der Kaiſerlichen Hoheiten des Kronprinzen von

Oeſterreich Ungarn und ſeiner Gemahlin am hieſigen Hofe hat
eine Reihe feſtlich belebter Tage herbeigeführt, welche am Freitag
ihren Abſchluß finden werden, da den getroffenen Beſtimmungen
gemäß das kronprinzliche Paar am Sonnabend früh die Rückreiſe

nach Wien antritt. Die Herzlichkeit des Verkehrs zwiſchen den
erlauchten Gäſten und dem Kaiſerlich Königlichen Hofe, ſpeziell
mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, welchen der Beſuch
ſpeziell gegolten hat, läßt erwarten, daß die hohen Gäſte ebenſo
freundliche Erinnerungen nach der Heimath mitnehmen werden,
als ſie die freundlichſten und gewinnendſten Eindrücke hier hinter
laſſen. Am 11. rrifft Großfürſt Wladimir mit ſeiner Gemahlin,
einer Frau von ſeltenen Geiſtesgaben und Charaktereigenſchaften,
hier ein; nachdem dieſelbe längere Zeit in Pau verweilt hat, von

wo der Großfürſt, ihr Gemahk, ſie jetzt abholt. Zwiſchen der
Abreiſe des Kronprinzlichen Paares und der Ankunſt des Groß
fürſten liegt der Zwiſchenraum eines Tages und dies hat genügt,

um der Conjektural Politik zu allerlei Jnſinuationen Muth zu
machen. Man giebt zu verſtehen, daß die öſterreichiſchen Herr
ſchaften ihre Abreiſe wohl um einen Tag verzögern konnten, wenn
ſie die Begegnung mit dem Großfürſten Wladimir und deſſen
Gemahlin nicht hätten vermeiden wollen und auf dieſe luftige
Vorausſetzung hin wird dann weiter gefolgert, daß dieſes „g.
flſſentliche“ Vermeiden eines von ſelbſt ſich darbietenden Zuſam-
entreffens als ein deutliches Symptom der zwiſchen Oeſterreich
Ungarn und Rußland herrſchenden Spannung zu erkennen ſei.
Glücklicher Weiſe vermögen dieſe Jnſinuationen an ſonſtige That
ſachen von politiſcher Bedeutung nicht anzuknüpfen, wogegen deren
Gruntloſigkeit überhaupt leicht darzuthun iſt. Ueber das Ver
hältaiß OeſterreichUngarns zu Rußland kann man nach den Ver
handlungen in den öſterreichiſch ungariſchen Delegationen nicht in
Zweifel fein; mindeſtens nicht darüber, daß die Beziehungen der
Höfe und der Cabinette freundſchaft liche ſind. Dagegen ver
räth es eine große Unkenntniß höfiſcher Sitte, wenn man einem
Akt der Rückſichtsnahme einen demonſtrativen Charakter beilegen

will. Der Beſuch des Kronprinzen Rutolf war lediglich ein
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freundſchaftlicher und daß er ſich faſt über eine ganze Woche
ausdehnte, iſt ein Beweis, daß man ſich hier wohl gefiel. Es
würde aber wenig Zartgefühl verrathen haben, den Beſuch noch
bis zur Ankunft des neuen Gaſtes auszudehnen, welcher auf Grund
verwandtſchaftlicher Verhältniſſe Anſpruch auf die Erweiſung be
ſonderer Aufmerkſamkeit zu machen hat. Wenn das gleichzeitige
Zuſammentreffen mehrerer Monarchen oder höchſter Fürſtlichkeiten
an einem Hofe durch die Politik oder durch Familien Ereigniſſe
motivirt wird, wird es immer ein Akt doppelter Rückſichtsnahme
auf den Gaſtgeber wie auf den neuen Beſuch ſein, wenn der Gaſt
des Hofes ſich empfiehlt, bevor der neue Gaſt eintrifft. Uebrigens
iſt gerade der Tag, welcher zwiſchen der Abreiſe des Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin von OeſterreichUngarn und der Ankunft
des Großfürſten und der Großfürſtin Wladimir liegt, von einer
Bedeutung, welche es den ſcheidenden, wie den erwarteten höchſten
Gäſten nicht wünſchenswerth erſcheinen laſſen mochte, in Berlin
anweſend zu ſein. Vermöge ihrer Confeſſion würden ſie ſich an
der Feier des 10. November nicht haben betheiligen können, wäh
rend ihre Nichtbetheiligung doch zu mancherlei Jnconvenienzen
führen, oder doch Schwierigkeiten in der Feſtſtellung des Feſtpro
gramms veranlaſſen konnte.

Wenn ultramontane Blätter davon ſprechen, daß vor der
Audienz Herrn von Schlözers bei dem Papſte die Entſcheidung
der Congregation in Betreff der Demiſſion der vormali-
gen Erzbiſchöfe von Poſen und Köln zu Ungunſten der
preußiſchen „Forderung“ ausgefallen ſei, ſo entſpricht dieſe Dar
ſtellung der Stellung der preußiſchen Regierung zu der Frage
ſchwerlich. Eine Forderung zu erheben und ſich damit einer
Ablehnung auszuſetzen, dürfte derſelben kaum in den Sinn ge
kommen ſein. Dagegen legt die große Bedeutung, welche in der
Note vom 2. Mai d. J. auf die Bethätigung einer friedfertigen
Geſinnung ſeitens der Kurie als Vorausſetzung für eine Geſetz
gebung auf der Grundlage der Verſtändizung zwiſchen Staat
und Kirche gelegt iſt, die Vermuthung nahe, daß dem römiſchen
Stuhle zu verſtehen gegeben iſt, es werde preußiſcherſeits in der
Beſeitigung jener beiden Kirchenfürſten ein Beweis ſolchen fried
fertigen Entgegenkommens erkannt werden. Dieſe Vermuthung
liezt um ſo näher, als eine Wiederaufnahme der Verhandlungen
über die Anerkennung der Anzeigepflicht durch das Verhalten
der Kurie ausgeſchloſſen erſcheint, wie man denn überhaupt gut
thun wird, etwaige Nachrichten über Verhandlungen materieller
Natur mit Rom mit der äußerſten Skepſis aufzunehmen.

Die Bedeutung, welche die Aufrechterhaltung der Hinder
niſſe für die geordnete Wiederbeſetzung der Erzbisthümer Poſen
und Köln Seitens der Kurie für die kirchenpolitiſche Entwicke
lung gewinnen kann, erhellt, wenn man ſich die Alternatioe ver-
gegenwärtigt, welche die erwähnte Note verzeichnet. Entweder
eine kirchenpolitiſche Geſetzgebung, welche auf der Vorausſetzung
friedfertigen Entgegenkommens Seitens der Kurie und demge
mäß der Verſtändigung zwiſchen Staat und Kirche beruht, oder
Uebergang zum Repreſſionsſyſtem. Man wird ohne Zweifel in
Rom gut thun, dieſer Alternative eingedenk zu bleiben und ſol
chen Rathgebern das Ohr zu ſchließen, deren Exiſtenzbedingung
der Staatskirchenſtreit bildet.

Jn der am Donnerstag ſtattgehabten Bundesraths-
Sitzung wurde Beſchluß gefaßt über die Stempelfähigkeit der
ſogenannten Widderkarten. Dieſelben beſtehen aus doppelten
Spielen vom Aß bis zur 9 abwärts. Jn Sachſen ſind dieſelben
als 2 Spiele, in Altenburg nur als eins geſtempelt worden.
Der Bundesrath entſchied für den Doppeiſtempel. Die Mon-
tanſtatiſtik wurde vom Bundesrath genehmigt. Ferner wurde
in der Streitigkeit zwiſchen SchwarzburgRudolſtadt und Son-
dershauſen letzteres aufgefordert, nunmehr ſeinerſeits ſich zu er
klären. Zum Schluß wurde ein Steuererlaß wegen durch Ueber
ſchwemmung verdorbenen Rohzuckers und eine Eingabe von Meck
lenburgStrelitzer Mühlenbeſitzern um Ermäßigung der Mabl
We wie eine Eingabe eines Poſtoffizianten abſchlägig be
chieden.

Die Frage der Vermehrung der Artillerie wird in
der Preſſe aufs lebhafteſte behandelt. Dieſelbe iſt in nahe Aus
ſicht geſtellt.

Wie wir erfahren, iſt in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen
nichts von einer ſolchen Abſicht bekannt. Der frühere Kriegs
miniſter von Kameke hat ſeinerzeit ſeine Meinung über Ver
mehrung der Artillerie kundgegeben und iſt zu bezweifeln, ob
man an maßgebender Stelle jetzt anderer Anſicht ſei.

Ein ſeltſames fortſchrittliches Programm hat,
wie die „Nationall. Corr.“ mittheilt, der Candidat der Fort
ſchrittspartei im Reichstagswahlkreis Culmbach Forchheim,
Herr Limmer, aufgeſtellt. Wir finden darin u. A. Beibehalt
ung der Gewerbefreiheit, aber Beſchneidung ihrer Auswüchſe,
Unterſtützung der berechtigten auf Verbeſſerung der Lage der
Landwirthſchaft gerichteten Beſtrebungen, ehrliche Probe für den
jetzigen Zolltarif mit Beibehaltung der gegenwärtizen Getreide
zölle, ausgiebige Börſenſteuer, keine Unterordnung unter irgend
einen Fraktionszwang oder Parteibeſchluß, unbefangenes und
vorurtheilsloſes Herantreten an die Regierungsvorlagen. Wenn
Herr Limmer gewählt wird, ſo wird er mit dieſen Grundſätzen
in der Fortſchrittspartei ſich recht einſam vorkommen.

Die Landtagswahl in Crefeld hat geſtern 154 libe
rale gegen 128 ultramontane Wahlmänner ergeben. Telegra-
phiſch war irrthümlich gemeldet worden, daß bereits die Ab-
geordnetenwahl ſtattgefunden habe; dieſelbe wird erſt in acht
Tagen ſtattfinden, indeſſen iſt nach dem Ausfall der Wahl
männerwahlen die Wiederwahl des nationalliberalen Abg.
Seyffardt vollkommen geſichert. Es war alſo nichts mit der
Behauptunz der Ultramontanen, daß nur der „liberalen Wahl
kreisgeometrie“ Herr Seyffardt ſeine Wahl zu verdanken hatte.
Die Stadt Crefeld dürfte damit, für den Landtag wenigſtens,
dem Centrum dauernd entriſſen ſein.

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1883.

Die Schweiz und Deutſchland haben ſich nach Artikel
4 der internationalen Phylloxerakonvention vom 3. November
1881 hinſichtlich der Zulaſſung von Weinleſetrauben, »Wein
treſtern, Kompoſt, Düngererde, Schutzpfählen und Rebſtecken in
den Grenzbezirken nunmehr, wie wir vernehmen, folgendermaßen

eeinigt:Dnerhalb der beiderſeitigen ine bezüglich deren
Ausdehnung die in Ziffer IV. des Schlußprotokolls zum Handels
vertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und der Schweiz vom 23. Mai
1881 für die Erſtreckung des nachbarlichen Verkehrs der Grenzorte
vereinbarte Zone von 15 Kilometern beiderſeits der Grenze beſtimmt
wird, iſt der Verkehr mit den in Artikel 4 der Konvention be
zeichneten Erzeugniſſen und Geräthſchaften des Weinbaues im All
gemeinen zuläſſig, ohne den in Artikel 2, Abſatz 2 und 4, der Kon
vention enthaltenen Beſchränkungen zu unterliegen.

Es ſoll jedoch den Grenzzollbehörden, wenn im einzelnen Falle
über die Herkunft einer Sendung Zweifel obwalten, die Befugniß
zuſtehen, den durch ein Zeugniß der betreffenden Gemeindebehörde
zu erbringenden Nachweis zu verlangen, daß die fragliche Sendung
aus einem nicht infizirten oder der Jnfektion verdächtigen Orte des
Grenzbezirks herrührt.“

Man ſchreibt der „B. B. Z.“ aus Kaſſel, 7. November
Zur Ergänzung und bezw. theilweiſen Richtigſtellung der durch
die Zeitungen gegangenen Mittheilung, betreffend das Verbot
der Privatarbeiten in den Regimentswerkſtätten und
die gegen mehrere Militairhandwerker des I. Armeecorps ein
geleitete Unterſuchung, geht uns heute von unterrichteter Seite
noch die nachfolgende Sachdarſtellung zu:

Jn Folge des kriegeminiſteriellen Verbotes der Anfertigung
von Arbeiten für Private durch Militairhandwerker erging von hier
aus mittelſt Circulars an alle Regimentsſchuhmacher und Regi
mentsſchneider des ganzen Armeecorps die Aufforderung zur Theil
nahme an einer Verſammlung, welche auf den 20. September cr.
in das „Café Bavaria“ zu Frankfurt a. M. anberaumt war.
Gegenſtand der Berathung ſollten die Mittel und Wege (Peti-
tionen 2c.) bilden, welche geeignet erſchienen, die durch jenes Verbot
geſchaffene Benachtheiligung der Militairhandwerker wieder zu pa
ralyſiren Da die Regimentsſchuhmacher und Regimentsſchneider

ſo hieß es in dem Circular bei zum Theil zahlreicher
Familie mit dem geringen dienſtlichen Einkommen und der zu erwartenden kärglichen Penſion nicht zu beſtehen vermöchten, ſo ſei

es billig, ihnen das Arbeiten für Private wieder zu geſtatten oder
ſie wenigſtens mit den Regimentsbüchſenmachern gleichzuſtellen, d. h.
ſie zu eigentlichen Militairbeamten zu machen. Von den Eingela-
denen reiſte nur ein Theil nach Frankfurt, und auch von dieſen
trafen da die „Bavaria“ zur Zeit im Umbau begriffen iſt, die
Eventualität der Verlegung des Verſammlungslocals aber nicht

J war nur wenige zuſammen welche alsbald nach
Mainz fuhren, um mit den dortigen Collegen zu conferiren. Jn
zwiſchen war von einem der Geladenen das Circular an die zu
ſtändige Behörde nach Kaſſel geſandt worden, was die ſofortige
Einleitüng einer Unterſuchung und den Erlaß eines Ausſchreibens
des Generalcommandos an die Regimenter zur Folge hatte, in dem
die abſolute Unzuläſſigkeit und Strafbarkeit des Vorgehens der
Militairhandwerker dargelegt wird. Soweit dieſe ſtreng objective
Sachdarlegung! Jm Weiteren erfahren wir nun heute noch von
verläßlicher Seite, daß das in der Sache ſoeben gefällte Urtheil
gegen die Entrepreneure jener Verſammlung auf Arreſtſtrafen von
8 Tagen bis 3 Wochen laute und zwar neben eventueller Ent
laſſung der Hauptbetheiligten. Die letztere Nachricht geben wir
indeſſen da uns eine amtliche Beſtätigung bis jetzt nicht vorliegt

nur unter Reſerve.
er

Nach einer Meldung des „Fränk. Kur.“ aus Augsburg hat
der Bayeriſche Cultusminiſter von Lutz nicht geſtattet,
daß das rein proteſtantiſche Gymnaſium St. Anna am Sonn-
abend, den 10. d. M., den Unterricht ausſetze, um einen Luther
Feſtgottesdienſt abzuhalten. Die Meldung muß um ſo mehr
überraſchen als Augsburg in der Reformationsgeſchichte eine
ganz hervorragende Rolle ſpielt und vuther perſönlich daſelbſt
1518 mit Cajetan verhandelte.

Der Berner Bund deutet, um die Savoyer Streitfrage
endlich zu erledigen, einen eigenen Ausweg an, der angeblich
auch ſchon vor langer Zeit von General Dufour als der taug-
lichſte bezeichnet worden ſein ſoll eine territoriale Ausſcheidung

im Rayon des neutrauſirten Gebiets vorzunehmen. „Die Schweiz
würde ſich vielleicht zufrieden geben“, ſo heißt es, „wenn ihr unter
einer noch näher feſtzuſtellenden Ausmarkung das Thal der urve
vom Mont Blanc bis zur Einmündung genannten Fluſſes in die
Rhone zugetheilt würde, wogegen dann die Eidgenoſſenſchaft ihr
Beſatzungsrecht im übrigen Gebiete Nordſavoyens wohl auf,eben
könnte.“ Daß ſich die Franzoſen, welche den Schweizern gegen-
über die Rolle der beati possidentes ſpielen können, zu einem
ſolchen Ausgleich herbeilaſſen werden, iſt mehr als fraglich. Die
an Frankreich zu richtende Note ſoll übrigens zur Berathung im
Plenum des Bundesrathes vorbereitet ſein.

Während der jüngſten Anweſenheit des Kaiſers von Ruß-
land und des Königs von Griechenland am däniſchen Hofe tauchte
in der franzöſiſchen Preſſe das faſt ganz haltloſe Gerücht auf,
Rußland gehe darauf aus, gegenüber der ſogenannten mitte
europäiſchen Tripelallianz, der Anlehnung Italiens an das öſter
reichiſch- deutſche Bündniß, die kleineren und mittleren
Staaten Europas um ſich zu ſammeln. Nachdem dieſe
Verſion ſich als eitel Erfindung erwieſen hatte, regte ein hollän
diſches Blatt den Gedanken an, daß die Staaten zweiten
Ranges, Belgien, Holland, Schweden, Dänemark, Spanien
und Portugal, deren Stimmen einzeln bei den europäiſchen Fra
gen wenig ins Gewicht fallen zu einer förmlichen Allianz
zuſammentreten möchten. Jetzt kommt nun das „Journal de
Bruxelles“ auf den damals wenig beachteten Vorſchlag zuräck,
und zwar mit dem Bemerken, daß eine ſolche Allianz, welcher ſich
auch die Schweiz, Griechenland, Rumänen und Serbien anſchlie-
ßen würden, natürlich nur zur Aufrecherhaltung des europäiſchen
Friedens ihren moraliſchen Einfluß geltend machen dürfe. Dieſer
moraliſche Einfluß ſei aber nicht zu unterſchatzen, da all' dieſe
Staaten zuſammengenommen mehr als 50 Millionen Einwohner
repräſentiren. Das „Journal de Brux.“ räth zu einer ernſtlichen
Prüfung der Frage, wie eine ſolche Allianz, welche ihre Stimme
in den Congreſſen der Großmächte erheben könnte, ſich anbahnen
laſſe daß der Verwirklichung der Jree, die übrigens ſchon auf
dem vorjährigen Friedenskongreß in Brüſſel von einem Spanier
lebhaft verfochten wurde, ſehr bedeutende Schwierigkeiten ſich ent



gezenſtellen würden, vermag das, wenn wir nicht irren, kleri
kal geſinnte belgiſche Blatt ſich allerdings nicht zu verhehlen.
Mehr noch werden ſicherlich die in Rede ſtehenden Regierungen
von dieſen Schwierigkeiten überzeugt ſein, und ſo dürfte, wie bis
her, auch fernerhin dieſes Allianzprojekt lediglich auf dem Papier
bleiben.

Die Kreuzzeitung bringt folgendes, wahrſcheinlich inſpi
rirtes Entrefilet:

„Jn Ermangelung eines anderen Stoffes werden wieder ein
mal die Prinzen von Orleans auf die Scene gerufen, und
mehr oder weniger u Beſuche bei dem Grafen von Paris
werden für die große Politik ausgebeutet. Es iſt möglich, daß auch
der legitimiſtiſche General Charette im Schloſſe von Eu geweſen
iſt, und es liegt nahe, daß er Fühlung mit dem Grafen von Paris
zu erhalten ſucht; daß aber irgend eine Parole für die nächſte Zeit
dort verabredet worden, möchten wir bezweifeln, ebenſo wie es ſicher
lich eine bloße Erfindung der Republikaner iſt, daß die Orleans die
Mächte gewiſſermaßen über ihre Chancen bei einer etwaigen Wieder
herſtellung des Königthumes befragt haben ſollen. Eine ſolche An
frage wäre ſicher das Thörichteſte, was die Prinzen jetzt thun könn-
ten. Der eigentliche Zweck aller dieſer Gerüchte tritt wohl in der
„Republique françaiſe“ hervor, welche wiederum Maßregeln gegen
die Prätendenten verlangt. Bezeichnend iſt es übrigens, daß die
Royaliſten in der letzten bewegten Zeit keinerlet hervortretende
Fortſchritte im Lande gemacht zu haben ſcheinen. Auch in dieſer
Beziehung iſt gewiß die Losſagung Feriys von den Radicalen und
der vorläufig nach dieſer Seite hin entſtandene Gegenſatz und Kampf
ür die Regierung von Vortheil geweſen. Unter den maßgebendenſo dligteiten des Royalismus beſteht wohl kein Zweifel, daß die

Parole zur Zeit keine andere ſein kann als Abwarten“.

Die Vorgänge in Serbien ſind in der Preſſe vielfach faſt
durchweg als gefahrdrohend geſchildert. Dergleichen Dar-
ſtellungen ergeben ſich durch folgenden Sachverhalt als durchaus
übertrieben: Schon vor mehreren Monaten wurde vom Mini
ſterium Pirotſchanac verfügt, daß die Milizſoldaten ihre ärariſchen
Waffen in Kaſernen oder bezeichnete Magazine zur Aufbewahrung
abliefern ſollten. Den Ausführungsbeſtimmungen vor Kurzem
erlaſſen, wurden mit Ausnahme der Miliz des Kreiſes Sajecar,
im Oſten Serbiens, durchweg ohne irgend welche Weiterung Folge
gegeben. Dieſer Kreis, durch ſeinen Deputirten, den Radikalen
Ingenieur Parchis und den Redakteur Tecocovic, zum Wider
ſtande animirt, weigerte ſich, dem Befehl Folge zu leiſten. Aktive
Truppen ſind eingeſchritten und haben zum Theil von ihrer Waffe
Gebrauch machen müſſen um dem Befehl Nachdruck zu geben.
Im Sajecarer Kreiſe iſt daher der Belagerungszuſtand proklamirt
worden. Jn allen anderen Diſtricten iſt nur die Vereins und
Verſammlungsfreiheit aufgehoben und die Preſſe unterliegt einer
Cenſur. Aus der lokalen Revolte eine dynaſtiſche Gefahr herleiten
zu wollen, entſpricht ganz und gar nicht den Thatſachen, da ſelbſt
im Sajrcarer Kreiſe nunmehr völlige Ruhe herrſcht.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin den 8. November.

Jhre K. K. Hoheiten der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin ſind Donnerstag Abends 10“/, Uhr von Wiesbaden
in Franfurt am M. eingetroffen und haben um 11 Uhr mit der
MainWeſerbahn die Reiſe nach Berlin fortgeſetzt.

Das Befinden der Fran Prinzeſſin Albrecht iſt, wie
aus Schloß Kamenz in Schleſien berichtet wird, ein ſo günſtiges,
daß Bulletins nicht mehr ausgegeben werden.

Zur Exploſion des Dampfers „Secunda“, welche
vor Kurzem im Stettiner Hafen ſtattfand, erfährt die „Oſtſee-
Ztg.“, daß die Unterſuchungen, welche ſeitens hervorragender
Sachverſtändiger ſtattfinden, noch nicht abgeſchloſſen ſind, doch
ſprechen die meiſten Anzeichen dafür, daß Waſſermangel die Ur-
ſache des Unglücksfalleg geweſen iſt. Die Annahme, daß der
Maſchinenmeiſter und der Heizer bei der Exploſion geſchlafen
haben, iſt irrthümlich, da der zweite Maſchiniſt, welcher ganz in
der Nähe in ſeiner Cabine war, gehört hat, daß beide um 2 Uhr
mit einander ſprachen.

Eine That, welche von unerhörtem Vandalismus zeugt,
berichten die N. N. aus München: Das kürzlich erſt enthüllte
Liebig- Denkmal iſt durch ruchloſe Hände geſchändet! „Die ganze
linke Seite der Statue iſt mit einer in den Marmor eindrinzen-
den dunklen Flüſſigkeit beſpritzt, und große Flecken derſelben be-
decken das Haupt, die Schulter, das Gewand, die Hände. Bis
auf den Sockel herunter iſt die Maſſe in langen Streifen herab-
gelaufen. Allem Anſchein nach wird es unmöglich ſein, die
Spuren dieſes barbariſchen Verbrechens jemals zu vertilgen.
Der Entrüſtung über dieſes Bubenſtück eines Elenden den be-
zeichnenden Ausdruck zu geben, fühlen wir uns im Augenblick
außer Stande. Aufs tiefſte und ſchmerzlichſte aber empfinden
wir dieſe That nicht nur als Schmach, welche eine feige Canaille
dem wehrloſen Monument, dem großen Gelehrten, dem es ge-
widmet, dem großen Künſtler, der dieſes edle Werk zu ſeinem und
Münchens Ruhm geſchaffen, damit zugefügt, ſondern wir betrachten
dieſen im Dunkeln verübten Streich auch als einen frechen Fauſt-
ſchlag, der damit der Kunſtſtadt München, deren Obhut die civiliſirte
Welt dieſes Denkmal anvertraute, ins Angeſicht verſetzt wurde.“

„Wirſchließen uns“, fügt die Allg. Z. hinzu,“ die volle That-
ſache vorausgeſetzt, dieſem Ausdruck der Entrüſtung völlig an,
glauben aber bemerken zu ſollen, daß die bisher gewonnenen Er
fahrungen längſt hätten dazu führen können, derart exponirte
Kunſtſchöpfungen durch Schutzgitter einerſeits, durch Bewachung
andrerſeits vor dem Vandalismus einer gewiſſen Bevölkerungs-
ſorte zu behüten.“

Ein Silberfund wird aus Neuteich in Weſtpreußen
gemeldet: Beim Aufwerfen einer Rübenmiete wurden in der
Nähe von Neuteichsdorf vor einigen Tagen in einer Tiefe von
5H Fuß etwa 500 zum Theil wohlerhaltene Silbermünzen aus
der Zeit der Herrſchaft des deutſchen Ritterordens gefunden.
Dieſelben lagen in einem Topfe und waren in einer Zahl von
etwa je 20 durch kleine mit eingeprägtem Kreuz verſehene Blech-
ſtücke getrennt. Sämmtliche Münzen zeigen auf der einen Seite
das Wappen des deutſchen Ritterordens, auf der anderen das
Hochmeiſter Wappen. Die augenſcheinlich aus verſchiedenen
Zeiten ſtammenden Münzen ſollen dem Danziger Provinzial
Muſeum angeboten werden.

Zwei Meteore wurden in Altberne in Oberſchleſien
am 27. v. M. beobachtet. Das eine erſchien um 8 Uhr Abends
am nördlichen Himmel unter dem Polarſtern und durchſchnitt
eine Bahn, die der Entfernung des Polarſterns vom großen
Bären gleich war. Das zweite, weit größere und ſchönere, er
ſchien um 3 Uhr früh und war am öſtlichen Himmel ſichtbar.
Auf ſeiner gegen das erſte doppelt langen Bahn erweiterte es ſich
dem Auge des Beſchauers aus einem unbedeutenden Sterne zur
Größe des aufgehenden Vollmondes, wobei es in Funken aus-
einanderging. Seine Helligkeit war ſehr intenſiv.

Der Kronprinz von Portugal, über deſſen leichte
Verletzuug beim Beſuch eines delgiſchen Hüttenwerkes wir im
Morgzenblatt berichteten, wird ſich in den allernächſten Tagen

nach bisherigen Dispoſitionen über Oſtende nach England bege

ben. Während ſeiner Reiſe iſt die Preſſe nicht müde geworden,
dem 20jährigen prinzen aus den europäiſchen Höfen eine Lebens
gefährtin zuzugeſellen. Noch kürzlich wußte die Indépandance
belge von einer bevorſtehenden Verlobung des Kronprinzen mit

der jüngſten fünfzehnjährigen Tochter des Kaiſers Franz Joſef,
ter Erzherzogin Marie Valerie zu melden. Dies ſind neue Ge
rüchte, die in der That bedeutungslos ſind. Es entſpricht dem
beſtimmten Wunſche der erlauchten Mutter des Kronprinzen, der
Königin von Portugal, daß derſelbe in nicht zu frühem Alter eine

eheliche Verbindung eingehe. Was ferner die Weiterreiſe des
Kronprinzen anbetrifft, ſo verlautet, daß derſelbe ſich nach einigem
Aufenthalt in England über Frankreich nach Portuzal zurück-
begeben werde. Dadurch wird den Gerüchten die Spitze ge
brochen, die die Vermeidung einer Reiſe durch Frankreich auf die

bekannten Vorgänze in Paris zurückführten, die den König von
Spanien betroffen. Es darf nun, ganz abgeſehen davon, wie weit
ein Fall zu Folgerungen auf andere berechtigt, nicht verg ſſen
werden, daß der König von Spanien in ſeiner Eigenſchaft als
König L betrat, der Kronprinz von Portugal dagegen incog
nito reiſt.

Ueber die dentſche Kommiſſion, welche mit der Kor
vette „Maria“ vor einigen Tagen in Montevideo angekommen
iſt, nachdem ſie vor Jahresfriſt nach der Jnſel Süd Georgien
abgegangen war, um wiſſenſchaftliche, namentlich elek-
triſche Beobachtungen anzuſtellen, berichtet die „Deutſche
Laplata-Zeitung“: Die Kommiſſion hat auf dem kahlen Eiland,
umgeben von Schnee und Eis, inmitten des ſturmgepeitſchten
Ozeans Entbehrungen mancherlei Art erlitten und mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Am 16. Auguſt verließ die
deutſche Korvette „Maria“ Punta Arenas, um die Gelehrten von
der genannten Station abzuholen. Am 17. verlor das Schiff
bei äußerſt ſtürmiſchem Wetter ſeine zwei größten Boote, langte
jedoch ohne weitere Unfälle am 21. bei der Jnſel de los Eſtados
an und warf am 1. September um 4 Uhr Nachmittags in der
MoltkeBai von Süd Georgien Anker, woſelbſt ſie die Kommiſſion,
beſtehend aus ſieben Gelehrten und vier Gehilfen, im beſten
Wohlſein antraf. Nachdem die Einſchiffung am 5. September
glücklich von Statten gegangen, lichtete die Korvette am 6. Sep
tember um 1, Uhr Nachmittags ihre Anker und kam nach einer
Reiſe von 19 Tagen glücklich in Montevideo an. Wie wir ver
nehmen, wird das Schiff einige zwanzig Tage im dortigen Hafen
verbleiben, um darn nach der Heimath zurückzukehren. Ueberall
iſt man aufs Eifrigſte beſtrebt, den deutſchen Gelehrten den
Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen.

Der Theaterdirektor Oppenheim in Glogau iſt
Montag Abend gegen 10 Uhr in den 28 Fuß tiefen Wallgraben
vor dem Breslauer Thore geſtürzt und hat ſich hierbei nicht
unerhebliche innere Verletzungen zugezogen. Die Details ver
r bedürfen nach mancher Richtung hin noch einer Auf-
lärung.

Erzherzog Johann von Oeſterreich, deſſen im
Wiener Militärkaſino gehaltener Vortrag: „Drill oder Erzieh
ung“ die öffentliche Meinung fortgeſetzt beſchäftigt, iſt wohl der
geiſtig hervorragendſte unter den jüngern Prinzen des öſterreichi-
ſchen Kaiſerhauſes.
folgende Mittheilungen über ihn:

Der Erzherzog iſt als der Sohn des verſtorbenen Großherzogs
von Toscana und deſſen zweiter Gemahlin Maria Antoinette am
25. November 1852 geboren, ſteht ſomit im Alter von 32 Jahren.
Anfänglich unter Obhut ſeiner Mutter in Brandeis an der Elbe
aufgewachſen, wurde er im Jahre 1863 nach Wien in die Hofburg
gebracht, wo ſeine Erziehung in ſorgfältigſter Weiſe und unter Auf-
ſicht des Kaiſers ſelbſt geleitet wurde. Neben einer ſorgfältigen
militäriſchen Erziehung erhielt er auch vorzügliche Lehrer in allen
Gymnafialfächern, namentlich in der deutſchen Sprache, welcher der
junge Erzherzog als Knabe kaum mächtig war, ſowie in der
deutſchen Literatur und Geſchichte. Auf Anordnung des Kaiſers
mußten die Lehrer des Erzherzogs abwechſelnd mit demſelben ſpeiſen,
um ſolcher Geſtalt nicht nur hinſichtlich der geiſtigen Ausbildung,
ſondern auch in ſozialer Richtung und in den äußeren Lebensformen
günſtigen Einfluß auf den Prinzen zu üben, Der Erzherzog machte

in allen Fächern raſche Fortſchritte, und die von Zeit zu Zeit ver-
anſtalteten Prüfungen lieferten von ſeiner glänzenden Begabung
vollgültiges Zeugniß
Jugend eine beſondere Vorliebe für die Artilleriewaffe, weshalb auch
ſeine militäriſche Erziehung mit Rückſicht auf eine ſpätere Verwend-
ung in dieſer Truppe geleitet wurde. Jm Jahre 1876 wurde er zum
Oberſten und Kommandanten des 9. Feldartillerieregiments ernannt.
An dem Okkupationsfeldzug nahm er als Brigadier unter dem
Kommando des Feldzeugmeiſters Prinzen Württemberg theil. Nach
beendeter Kampagne wurde Erzherzog Johann zum General und
im Jahre 1879 zum Feldmarſchallieutenant und Truppendiviſionär
in Komorn ernannt. Seit dem Jahre 1881 befehligt Erzherzog
Johann die 25. Jnfanterie-Truppendiviſion in Wien und iſt gleich
zeitig Kommandant des Stabsoffizier-Kurſes. Trotz unablaſſiger
gewiſſenhafter Studien, welche der Erzherzog allen militäriſchen
Angelegenheiten widmete, fand er doch noch Muße, auch den ſchönen
Künſten zu huldigen. Geräuſchvollen Zerſtreuungen abhold, ver-
bringt der Erzherzog ſeine Abende gewöhnlich im engſten Kreiſe in
ſeiner Wohnung, wo er nach den ernſten Arbeiten des Tages gerne
gute Muſik treibt und beſonders Schubert und Beethoven mit Vor-
liebe ſpielt.

Ueber einen Akt unerhörter Junſubordination, den
thätlichen Angriff eines Steuermanns auf ſeinen Kapitän, be
richtet der von Rotterdam in Stettin angekommene Capitän
S.itherland vom engliſchen Dampfer „Glaſſalt“ Folgendes: „Am
Donnerſtag, J. d., Nachmittags 3 Uhr, ca. 15 Seemeilen öſtlich
von Skagen, ſah ich eine Brizantine mit Nothflagge; ich ſteuerte
auf ſie zu und ſetzte ein Boot unter Führung des erſten Steuer-
manns aus, der mit der Mittheilung zurückkehrte, daß der Capi
tän verwundet ſei und Medicamente zum Blutſtillen verlange.
Jch ließ nun den Capitän an Bord meines Schiffes bringen, wo
ich fand, daß derſelbe eine tiefe Schhittwunde quer über die Naſe,

ſowie noch eine Wunde unter dem linken Auge hatte und ſtark
blutete. Jch legte einen Verband an und gab ihm die nöthigen
Mittel zur Stillung des Blutes. Der Capitäntheilte mir
mit, daß der Steuermann ihm dieſe Wunden beige-
bracht habe, und er wolle jetzt verſuchen, den nächſten Hafen
zu erreichen. Das Schiff war die „Eliſabeth“ aus Papenburg,
von dem Bottniſchen Meerbuſen nach Papenburg mit Dielenlad-
ung beſtimmt.“

Ein ungewöhnlich geſunder Ort iſt das Dorf Kilham
unweit Great Driffielo in Oſt Yorkſhire. Von einer Bevölkerung
von 1200 Seelen ſind während der letztverfloſſenen 10 Monate
nur neun Perſonen geſtorben, nämlich vier Erwachſene und fünf
Sänuglinge. Gegenwärtig leben in dem Dorfe mehr als 20 Per-
ſonen im Alter von 80 Jah en.

Der Kaiſer und der Kroupriuz Rudolph auf der Jagd
in der Schorfhaide.

Hubertusſtock, 8. November. Ein ſchöner und klarer Tag
war mit dem heutigen Morgen heraufgezogen, als Se. Maf. der
Kaiſer mit ſeinen erlauchten Gäſten von der Reſidenz aus die Fahrt
zur Jagd in der Schorfhaide anzutreten ſich anſchickte. Ein Extra-

Wir entnehmen der Wiener N. fr. Pr.

Der Prinz hegte ſchon in ſeiner früheſten 91Sichel des zunehmenden Mondes herableuchtete, emporloderten,

zug führte die hohe Jagdgeſellſchaft zunächſt nach der Station Ebers-
walde, deren Bahnhof mit Fahnen und Guirlanden ſehr reich und
geſchmackvoll deroriit war. Ein Empfang fand nicht ſtatr,
doch da heute gerade Kontrolverſammlung in Eberswalde abge
halten wurde, ſo hatten ſich das W des Landwehrbataillons
Bernau vom Landwehr- Regiment Nr. 60 ſowie die einzelnen Land
wehrvereine auf dem freien Platze hinter dem gegen aufgeſtellt,
um den Kaiſer an ſich vorüberfahren zu laſſen. Auf der nach
Joachimeéthal führenden Chauſſee ging es dann in flotter Fahrt
durch Fichtwald und flaches Feld dem Ziele zu. Die Einwohner
der Ortſchaften Heegermühle und Schö alt hatten Straßen und
Häuſer feſtlich geputzt und die liebe Schulſugend bildete Spalier,
dem allverehrten Monarchen aus ihren hellen Kehlen laute Hochs
und Hurrahs zurufend. Nach einer Strecke von II Kilometer lenkten
die Wagen in einen Landweg, deſſen Beſchaffenheit geradezu ent
ſetzlich war. Bergauf, bergäb ging es bald in tiefem Lehm, baldüber holperiges Steinpflaſter, bis nach zweiſtündiger Fahrt hinter

dem Dorfe Eichhorſt die königliche Forſt erreicht war. Eilen wir
nun den kaiſerlichen Wagen voraus, um dem Empfange beizuwohnen,welcher den fürſtlichen Wer am Jagdzelte bereitet wurde in

einer mit hohen Birken und Fichten beſtandenen Lichtung in der
Nähe einer kleinen Baumſchule errichtet und bis auf den ſchmalen
Eingang ringsum geſchloſſen. An den einzelnen Zeltſtangen flatterten
kleine Banner aus Leinewand mit dem preußiſchen Adler und von
der Spitze herab wehte die rothe Kaiſerſtandarte. Zu beiden Seiten
loderten mächtige Holzfeuer und hinter der Rückwand des Zeltes
war die Küche mit den verſchiedenen eiſernen Kochheerden und ein
großer Anrichtetiſch etablirt Jn den großen kupfernen Kaſſerollen
ſchmorten und brieten die verſchiedenen Leckerbiſſen und ein recht
appetitlicher Geruch durchwürzte die Luft. Einer der Köche rührte
mit einem mächtigen Löffel in einem Keſſel Eierbier während der
Chef der kaiſerlichen Küche höchſteigenhändig den Kaiſerpunſch
braute. Vor dem Zelte ſaßen drei Herren in tiefem Geſpräch
mit den Jagdprogrammen und Zeichnungen in der Hand,
deren Abzeichen an ihren Jagkoſtümen in ihnen die Führer
der Jagd errathen ließen. Es waren dies die Oberſtjäger-
meiſter Fürſt Pleß, der Hofjägermeiſter vom Dienſt Freiherr von
Heintze und der Forſtmeiſter von Stängner, denen gegenüber hart
am Wege, auf dem der Kaiſer herangefahren kommen mußte, die
Eleven der Forſtſchule zu GroßSchönebeck in Reih und Glied,
ebenfalls im Jägerrock mit dem Hüfthorn an der Seite, aufmar-
ſchirt ſtanden. Der Oberförſter Sachſe, in deſſen Revier das heutige
Jagen ſtattfinden ſollte, brachte die Nachricht, daß der Kaiſerliche
Zug nahe und bald ſprengten auch zwei Genedarmen dem erſten
vierſpännigen offenen Wagen voraus. Jn dieſem ſaß S. M. der
Kaiſer in ſeinem bekannten hellgrauen Jagdkoſtüm, das Haupt mit
der Militärmütze dedeckt, neben ihm S. K. H. Kronprinz Rudolph,
der einen bis auf die Füße reichenden dunkelbraunen Paletot mit
Kragen von Biberfell trug dazu ein rundes braunes Jägerhütchen
mit großer Feder. Vom Fürſten zu Pleß und Baron Heintze be
grüßt während die Forſteleven den Fürſtenruf ſchmetterten, ver
ließen die hohen Herren den Wagen; der Kaiſer ſtellte ſeinem Gaſte
die beiden Herren vor und wandte ſich dann der Jägerei zu, hier
dem Oberförſter Sachſe, einem ſehr korpulenten Herrn, mit lächelnder
Miene etwas zufluſternd. Jm zweiten Wagen waren die Prinzen
Wilhelm und Friedrich Carl gefölgt, im dritten Prinz Auguſt von
Württemberg. Die ganze Jagdgeſellſchaft war nur klein, zu den
Gäſten zählten noch Graf Perponcher, Generallieutenant Winter-
feld, Generalarzt Dr. Leuthold, der Adjutant des Kronprinzen
Rudolph, Oberſtlieutenant von Mittrowsky, Major von Pleſſen und
Stabsearzt Dr Timann. Es wurde nun ſogleich das Dejeuner ein
genommen und nach einer guten halben Stunde die Pürſchwagen
nach dem etwa 20 Minuten entfernten Jagdterrain in den Flieder-
bergen der Oberförſterei Pechteich beſtiegen. Von dem im Ganzen
etwa 900 Morgen umfaſſenden Jagen war ein Terrain von ca.
150 bis 200 Morgen eingelegt. Der Wald war prächtig dieBäume alle hohe ſchlanke achtzigjährige Kiefern, und das Vette

ſonnig und wonnig. Das Jagen bildete ein regelrechtes Viereck,
an deſſen einer Seite ſich der Stand des Kaiſers mit
einem Schirmdach aus Tannenzweigen befand. Der nächſte
Schütze vom Kaiſer war Erzherzog Rudolph deſſen Nachbar
Prinz Wilhelm. Hierher wurden die erlauchte Herren vom Fürſten
Pleß nd Baron von Heintze, welche ſich beide in den Sattel ge
ſchwungen hatten, geleitet. Sobald die Forſteleven die Jagd an
geblaſen hatten, nahm das Treiben ſeinen Anfang. Flüchtig jagte
das Roth- und Damwild bei den Ständen vorbei und mang es
ſchöne Stück brach unter dem Feuer der Jäger zuſammen. Es be
gann bereits ein leichter Nebel durch den Forſt zu ziehen und die
Dämmerung allmählich hereinzubrichen, als die Jagdgeſellſchaft im
Jagdſch oſſe anlangte, einem von Friedrich Wilhelm IV. im Stile
eines modernen Schweizerland hauſes erbauten Hauſe. Das
Schlößchen, wenn man es ſo nennen will, entbehrt eines jeglicher
Komforts; alle Zimmer, auch die vom Kaiſer und Erzherzoge be
wohnten, im Parterre gelegen, ſind höchſt einfach, auch nicht all
tapeziert; Stühle und Bettſtellen ſind grün geſtrichen, und nur in
dem Speiſeſaal ſieht man zwiſchen einzelnen Jagdbildern einige
Geweihe. Während hier heute um 6 Uhr das Diner eingenommen
wurde, wurden draußen mächtige Holzſtöße in Brand geſetzt, deren
gluthrothe Flammen zum dunkeln Nachthimmel von Tem die

und das Schloß taghell beſtrahlten, während die gigantiſchen
Schatten der Kiefern ſich in weiter Ferne in tiefes Duntel ver
loren. Hin und wieder huſcht eine ſchwarze Geſtalt an den Feuern vor
bei die immer kleiner erſcheinen bis auch ſie den Blicken ent
ſchwinden. Vor uns liegt der Weſtellin auf deſſen Waſſerfläche
dunkle Nebel lagern, während die kleinen Wellen ſchimmernd ans
Ufer plätſchern. Dichte Woiken kommen herübergezogen, die ſich
aber langſam wieder zertheilen und dem geſtirnten Himmel Plaß
machen unter dem nun Schloß See und der indloſe Wald in
tiefem Frieden liegen. Heute Abend noch wurden S. M. der König
von Sachſen mit ſeinem Bruder dem Prinzen Georg hier er
wartet, um an dem morgenden Jagen auf Roth- und Damwild
theilzunehmen.

Lokales.
Hulle, den 9. November.

Der Abdruck unſerer Lokal-Rachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Handwerker-Meiſter- Verein hielt geſtern

Abend im Saale des Reſtaurants zum „Roſenthal“ eine nicht
nur von Mitgliedern, ſondern auch von Damen gut beſuchte Ve
ſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſter Menzel
ab. Herr Superintendent Lic. Förſter hielt nach gemeinſchaft
lichem Geſang des erſten Verſes des alten Lutherliedes: „Ein
feſte Burg iſt anſer Gott“ den anzekündigten Vortrag über
„Luthers Charakterbild mit beſonderer Berückſichtigung ſeiner
Tiſchreden“. Nach dem Geſang eines weiteren Verfes deſſelben
Liedes wurde die Verſammlunz officiell vom diesmaligen Orodne,,
Herrn Rentier Schaal, welcher dem Herrn Vortragenden auch
Namens des Vereins den Dank übermittelte, geſchloſſen. Hiera
reihte ſich ein geſelliges Beiſammenſein der Mitglieder.

Der Verein Sang und Klang bemüht ſich ungemeil,
ſeiner Betheiligung an dem Lutherfeſte einen möglichſt glänzen
den, hiſtoriſchen Anſtrich zu geben. Die von ihm arrangirke, ver
fahrenden Sängern zu Fuß und glänzenden Patriziern zu Pferd
eingeſchloſſene Gruppe ſtellt allegoriſch den Kernſpruch Luthert

„Wer nicht liebt Wein, Weib und Gefang,
Der bleibt ein Narr ſein Lebenlang“

dar, und wenn auch von tiefgelehrter Seite momentan die Authen
ticität dieſes Spruchs in Bezug auf die Zuſammengehörigkei
mit unſerem großen Reformator angezweifelt wird, ſo iſt derſelbe
doch im Herzen des Volkes von dem Sinne und dem beredke
Munde unſeres Luthers nicht mehr gut zu trennen er iſt
gleichſam eingebürgert als theure Reliquie als werthes Ver
mächtniß unſeres Luther in jeder deutſchen Mannesbruſt, und be
ſonders Sang und Klang hat dieſes Wort vor Allem auf fein
Panier geſchrieben wird ſich deshalb auch die Freude nicht rauben
laſſen, durch hiſtoriſch getreu copirte Figuren an rieſem hohen
Luthertage es zu ver ſinnbildlichen. Möge das Wagniß des San
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und Klang eines Vereins treuer deutſcher Sänger teshalb
auch in den kritiſirenden Augen unſerer geſtrengen, forſchenden
Gelehrten eine milde Beurtheilung finden, möge man dem
deutſchen Volke ſeinen Luther ſo laſſen, wie er ihm von Jugend
an als vollendetes, nach jeder Richtung hin unerreichtes Jdeal
vorſchwebt.

Die Stadtſchützen- Geſellſchaft feierte geſtern
Abend nach althergebrachter ſchöner Sitte den üblichen Mar
tinsabend, der diesmal wegen der Lutherfeierlichkeiten um zwei
Tage zurückoerlegt werden mußte. Herr Commerzienrath
Dehne ſowie Hr. Apotheker Tha mm gedachten in Trinkſprüchen
beim Feſtmahl dieſer traditionellen Eröffnung der
Winter-Saiſon.

Der Carneval Verein „Eule“ begeht am nächſten
Mittwoch, den 14. November er., ſein Stiftungsfeſt im Cafés
David.

Die Collecte welche im Anſchluß an den 5. Luthervor-
trag, gehalten von Herrn Prof. D. Beyſchlag, am verfleſſenen
Mittwoch Abend veranſtaltet wurde, hat, dem überaus zahlreichen
Beſuch entſprechend das bisher günſtigſte Reſultat ergeben,
nämlich 313 Mark. Jm Ganzen wurde bei den fünf Vorträgen
zum Beſten des evangeliſchen Kirchenbauvereins die Summe von

930 Mark erzielt.
Wie wir hören, iſt vereinzelt die Behauptung ausge

ſprochen worden, daß die oberen Knaben Klaſſen der ſtädtiſchen
Bürger und Volkeſchulen ſich nicht am Lutherfeſtzuge betheiligen
würden. Dies iſt irrig, und können wir beſtimmt verſichern,
daß die erwähnten Klaſſen mit aufziehen werden.

Am ſogen. „goldenen Schlößchen“ hierſelbſt, in
dem bekanntlich unſer großer Reformator Martin Luther im
Jahre 1546 weilte, begann man heute mit einem würdigen
Schmuck zu Ehren des morgenden bezw. des übermorgenden
Tages. Herr Decorateur Traxdorf iſt mit der Ausführunz
dieſes Schmuckes betraut. Auch auf dem Marktplatze wurde
rie Errichtung der Tribüne in Angriff genommen und an der
Marienkirche iſt man mit den letzten Arbeiten am Denkmal be-

ſchäftigt.
Im polytechniſchen Verein hielt geſtern Abend Herr

Ingenieur J. Khern einen Vortrag über die „Elektricitäts-
Ausſtellung in Wien“.

Mit dem 1. April werden in hieſiger königlicher
Strafanſtalt die Arbeitskräfte von ca. 300 Zuchthausgefan-
genen disponibel, von welchen bisher ca. 80 mit Cigarrenmacherei,
ca. 40 mit Drahtflechterei, ca. 30. mit Golsleiſtenfabrikation,
ca. 25 mit Möbeltiſchlerei, ca. 40 mit PiquéWeberei, ca. 50
mit Schuhfabrikation und ca. 35 mit Marwmeorſchleiferei und
Steinmetzarbeiten beſchäftigt geweſen ſind. Dieſelben ſollen ron
Neuem zu gleicher oder anderer für Strafanſtalten geeigneter
Arbeit contraktlich vergeben werden. Zu tieſem Behufe ſtand
geſtern Nachmittag 4 Uhr im Direckorkial-Bureau der Straf
anſtalt Submiſſionetermin an und waren zu kemſelben folgende
Offerten eingegangen: 1. für Cigarrenmacherei von den Herren
J. Neumann in Berlin und Quandt u. Mangelsdorf in
Leipzig; 2. für Drahtflechterei von Herrn W. Klapp hier;
3. für Goldleiſtenfabrikation von den Herren Suhle u.
Deubel hier; 4. für Möbeltiſchlerei von Herrn Tiſchler-
meiſter Hauptmann hier; 5. für Schuhfabrikation von Herrn
M. Meyer hier; 6. für Marwmeorſchleiferei und Steinmetz-
arbeiten von Herrn H. Grothum hier und 7. für Album-
fabrikation von Herrn Leonor Schönfeld in Magdeburg.
Die Penſumſätze variiren zwiſchen 55 und 65 die Lohnſätze
dagegen zwiſchen 70 und 100 pro Arbeitstag. Der Zuſchlag
bleibt, wie üblich, vorbehalten.

Die Geſtellung von Fuhren zur An reſp. Abfuhr von
Sand, Kohlen, Aſche und Schutt für die hieſige königl. Straf-
anſtalt für den Zeitraum vom 1. December an bis ultimo
März 1885 wurde am 5. d. Mts. Vormittags 9 Uhr auf dem
Directorial-Büreau der genannten Strafanſtalt in öffentlicher
Submiſſion vergeben. Es gingen eine Anzahl Offerten ein, von
denen die des Herrn Fuhrwerksbeſitzers R. Pfannenberg hier
als die niedrigſte im Preiſe berückſichtigt worden iſt.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

Montag, den 12. November e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über:
1. die Organiſation der Verwaltung der ſtädtiſchen Anlagen

Seitens der ſtädtiſchen VerſchönerungsKommiſſion;
d

ſchen Erben;
die Annahme eines Legates gegen Uebernahme ker Unter-
haltungspflicht eines Erbbegräbniſſes;

S

hörden Tit. XVII. 4,
die Genehmigung der beim Bau des Lindenſtraßen Kanals
gegen den bewilligten Betrag eingetretenen Mehrausgaben;

6. die Feſtſtellung des Etats der Brumhard Stiftung pro 1884,

O

von ruchloſer Hand mittelſt Steinwurf zertrümmert worden.
Alle diejenigen Perſonen,

irgend einer Hinſicht Auskunft ertheilen können,

zu laſſen.

Halle a/S. den 8. November 1883. Die P

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohr- Canuals von 25/35 em Lichtweite

auf dem kleinen Schlamm, veranſchlagt zu 1034 Mark, ſoll im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum

13. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich

Der Stadtbaurath.
gez. Lohausen.

nungen ausliegen.
Halle a/S., den 8. November 1883.

die Erhöhung des Dispoſitionsfonds beider ſtädtiſchen Be

7. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der
Brumhard Stiftung pro 1882.

Geſchloſſene Sitzung.
8. die definitive Anſtellung eines Boten und Gehaltosfeſtſetzung.

Der Vorſteher der reiſte ten Berfannttg.
neiſt.

8. Halle, 3. November 1883.
RNaturwiſſenſchaftn n Verein für Sachſen und

hüringen.
Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen und die

eingegangenen literariſchen Neuigkeiten u. ſ. w. vorgelegt waren,
machte in der geſtrigen Sitzung der Vorſitzende, Herr Profeſſor
v. Fritſch Mittheilungen über die in der letzten Zeit durch An
kauf und Schenkungen ſtattgehabten Bereicherungen des Muſeums
des mineralogiſchen Jnſtituts; wir wollen hier nicht des Näheren
auf die Einzelheiten eingehen, ſondern nur erwähnen, daß nach dem
Urtheil des Herrn v. Fritſch beſonders die Schenkung welche Herr
Dr. Riebeck dem Muſeum durch Ueberlafſung der Ausbeute ſeiner
Reiſe an Mineralien, Foſſilien u. ſ. w. hät zu Theil werden laſſen,
als eine höchſt werthvolle zu bezeichnen iſt und ihre eingehende
Unterſuchung noch manches Neue zu Tage fördern wird. Herr
Dr. Heyer berichtete darauf über weitere Züchtungsverſuche, welche
er mit dem Bingelkraut (Mercurialis), ſowie mit Lychnis dioica
und Hanf angeſtellt hat, um die Vertheilung der Geſchlechter bei
dieſen zweihäuſigen Pflanzen und etwaige Urfachen derſelben feſt
zuſtellen. Der Vortragende glaubt ſich nach den Reſultaten dieſer
Unterſuchungen, die er zum Theil ſchon in einer größeren Abhand-
lung publicirt hat, zu dem Schluß berechtigt, daß dieſe Vertheilung
keine zufällige, ſondern conſtante, geſetzmäßige und zwar nicht blos
bei dieſen Pflanzen ſondern auch bei Thieren und Menſchen die-
ſelbe iſt. Herr v. Schlechtendal legte einige Monſtrofitäten
an Eſchen u. ſ. w., hervorgerufen durch Gallmilben, vor. Den
Schluß der Verhandlungen bildete eine Mittheilung des Herxn
Realgymnaſiallehrers Dr. Schröder über die Nutzloſigkeit der ſog.
Wickersheimir'ſchen Flüſſigkeit zur Conſervirung von Thiercadavern;
an dieſe Mittheilung ſchließt ſich dann noch eine rege Debatte.
Das in dieſen Tagen zur Vertheilung gelangte Juli-AuguſtHeft
des Vereins bringt neben den Berichten über die in dieſen Monaten ab-
gehaltenen Sitzungen mehrere größere Abhandlungen, ſo von
J. Court Beiträge zur Kenntniß des Berberins, von H. Fried-
rich über die Geſchlechteverhältniſſe der Onisciden (mit 1 Tafel),
ſowie einen von Herrn Reallehrer Dr. H. Schubring im October
1882 zu Erfurt gehaltenen Vortrag zur Erinnerung an die Gre-
gorianiſche Kalenderreform October 1582).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Mansfeld geht uns ſo eben die Nachricht zu, daß

geſtern im Steinbruche bei Annarode eine Rutſchung ſtatt-
gefunden hat, wobei die Arbeiter Berck, Hildebrandt und
Kowalzig, ſämmtlich aus Emſeloh Kreis Sangerhauſen) um
ihr Leben gekommen ſind. (Dieſe Nachricht iſt mit der „Aus
dem Sängerhäuſer Kreiſe“ in der heutigen Beilage gemeldeten iden
tiſch und vervollkommnet dieſelbe. D. Red.) Ob hierbei ein Ver
ſchulden dritter Perſonen, etwa des betreffenden Schacht-
meiſters vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die gerichtliche Auf
nahme des Thatbeſtandes iſt aber angeordnet und behalten wir uns
ausführlichen Bericht über den Unglücksfall vor.

Handel und Verkehr.
Das vornehmſte Geſpraächsthema bildete an der heutigen

Börſe die Nachricht, daß der Kronprinz ſich Mitte dieſes Monats
nach Madrid begeben werde (ſ. polit. Tagesbericht), um dem König
Alphons einen Beſuch zu machen. Man iſt allgemein und ohne
Zweifel auch mit Recht der Anſicht, daß dieſer Beſuch mehr bedeute,
als eine pure Höflichkeit und ſieht in demſelben ein politiſches Mo
ment, das direct für Paris und für die franzöſiſche Politik berechnet
iſt. Aus dieſem Grunde war man auch ſehr geſpannt auf die Wir-
kung, welche die Nachricht vom Beſuch des Deutſchen Kronprinzen
beim ſpaniſchen Hofe in Paris hervorbringen wird. Daß die fran
zöſiſche Preſſe die Angelegenheit mit dem ganzen ihr eigenen Eifer
beſprechen und dabei alle die ihr eigene Gehäſſigkeit gegen Deutſch
land wiederum produciren wird, iſt kaum zu bezweifeln; ob die
Pariſer Vörſe ſich durch die zu erwartenden neuen Wuthausbrüche
der franzöſiſchen Chauviniſten ſtark beeinfluſſen laſſen wird, mag
dahingeſtellt bleiben die Pariſer Anfangscourſe wurden feſt gemel
det, und auch die bis Schluß der hieſigen Börſe hier eingegangenen
weiteren Coursmeldungen ließen erkennen, daß die Tendenz des
Pariſer Marktes in der erſten Hälfte der Geſchäftsze t feſt war.
Wahrſcheinlich iſt, daß zu dieſer Zeit die für Paris ſo intereſſante
Nachricht dort noch nicht in weiteren Kreiſen bekannt war. Eine
Erwägung, die an der Börſe mehrfach verlautbarte, ging dahin,
daß in Folge der Reiſe des Deutſchen Kronprinzen nach Spanien
und durch die in ſolcher Weiſe manifeſtirten freundſchaftlichen Be
ziehungen Deutſchlands zu Spanien die franzöſiſche Politik im All

gemeinen vielleicht zu einer ruhigeren Entwicklung gebracht werden

e

könnte. Wenn man in Paris erkennt, daß Frankreich und ſeine ge-
enwärtige Regierung in der That iſolirt iſt, dann werden die

Aſpirationen unſeres unruhigen Nachbars vielleicht etwas beſcheide-
ner; von dieſem Geſichtspunkt aus erſcheint es nicht ausgeſchloſſen,
daß die Reiſe des Deutſchen Kronprinzen der Chineſiſchen Politit
zu Gute kommt.

Zucker-Export-Statiſtik. Aus dem deutſchen Reiche
wurden bis Mitte October d. J. exportirt: 198,220 Ctr. raffinirter

und 724,410 Ctr. Roh Zucker: dazu Export per zweite Hälfte Octo
ber d. J. 73,800 Ctr. raffinirter und 755,260 Etr. RohZucker, giebt

den Terrainaustauſch zwiſchen der Stadt und den Freyberg-

Bekanntmachung.
Ein Schaufenſter der Weißwaaren Handlung von Frau Weddy

Poenicke in der Leipzigerſtraße iſt in der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts.

welche über den vermuthlichen Thäter in 3 4 Uhr (Sonntags nur Vor
werden dringend erſucht, mittags 8--9, für Auswärtige bei vor-

Mittheilungen an das Criminal-Commiſſariat, Zimmer 21, gelangen heriger Anmeldung auch gegen 12 Uhr).

Die PolizeiVerwaltung.

in Summa bis Ende October d. J. 272.020 Ctr. raffinirten und
1,479,670 Ctr. RohZucker oder zuſammen in Rohzuckerwerth:
1.819,695 Ctr. Dagegen betrug der Export bis Ende October
1882 234,320 Ctr. raffinirter und 1,305,080 Ctr. Roh Zucker oder
zuſammen in Rohzuckerwerth: 1,597,980 Ctr. Sonach Mehrerport
per Ende October 1883 221,715 Ctr.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Fur 100 Kkg)

Am 8. November 1883.
30,00--31,00
29,00--30, 09

Weizenmehl 00

do. 0

Augenklinik.
Karlsſtruße 36, Halle a/S.
Sprechſtunde während des Winters

Wochentagen 10 12 undan

Dr. Peppmüller, Augenarzt.

Verlag von August Hirsech-
wald in Berlin.

In allen Buchhandlungen ist zu
haben, in Halle a/s. bei Ludw.
Hofstetter, Poststr. 13.

u. Stadt wirthſchafte
rin, Kochmamſells, Verkäufe
rin, Köchin, Stuben-, Haus Athääu. Kindermädchen werden ge empfehlen wir eine Partie billige

Land

Schockfaß 6 Mark,
Prima Riesenneunaugen

Schockfaß 5 Mark 50

B. Palckke.
Leipzigerſtraße Nr. 6 u. 83.

Noggenmehl 0 24,00-25,00.do. 23.00-24.00.Futtermehl 15,00-—-16,00.Roggenkleie 12,00-—-12,25.Welentleie ß 11,00--11,25.
Weizenſchaalen 11,00--11,25.HaideMehl 34,00.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 9. November 1883.

Kryſtallzucker I., über 98 32. 75-—33. 00 pr. 50 kg.
do. r 98 32.20 3240Kornzucker, excl., von 97 29.00--29.40

do. 6 28.20-—28.50
r r

r v r
I u v rdo. 2710-2760do. 94 2660 27.00,

do. „88 Rendem. 26.90 27.00
Nachproducte, excl. 88-92 20.25-24.25
Tendenz: feſt.

Umſatz: 266000 Rohzucker, 63000 Brode, 12000 gemahlene-
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 kg.
do. fein, a u e eMelis, ffein v 36.00 n ndo. mittel 4 39.50--35.70 edo. ordinär 4 S w. genWürfelzucker, I., incl. Kiſte S ndo. a 3600Gem. Raffinade I., incl. Faß, e e

do. I. 34.008429Gem. Melis 88.00-733.29
do. II., e u T u JFarin 29.090--32.00Tendenz: feſt.

Melaſſe l. 4,20--4,50, II.
Spiritus 50.50-51.00.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 9. November 1883.
49/0 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 273,25. Mainz-Ludwigshafener StammActier
104,60. 490 Ungar. Goldrente 73, 4 Ruſſſiſche Anleihe v. 1880
70,30. Oeſterr. Franz Staatsbahn 530, Oeſterr. Credit-Actien
471, Tendenz: gedrückt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) November- December 180, April-Mai 187,75,

au.
Novbr. Decbhr 146,50.

152 matter.
Gerſte loco 135——200.
Hafer. Novbr.Decbr. 127,
Spiritus loco 50,80. Novbr. 49,90. April-Mai 50.20, flau.
Rüböl loco 66, November 65.50. April-Mai 64,30.

3,40-—3,80.

Roggen. April Mai 141,70. MaiJuni

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 9. November 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preuß. Conſols 102,60.
49 Sächſiſche Pfandbricfe 101,50. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871 72 85,25. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,55. Darmſtädter BankActien 151, Dis
conto- Commandit Antheile 182,70. Deutſche Bank-Actien 143,40
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 12650. Maklerbank 117,25.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 471,50. Rechte Oderufer-Bahn 193,
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,30. BreslauFrei
burger Stamm Actien 117,60. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 105,80. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 120,50.
Franzoſen 532, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 87,60.
Kurz London 20,355. Oeſterreichiſche Noten 169,35. Ruſſiſche Note
197,70. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bromberg, 8. November. Die hieſige Strafkammer ver

urtheilte den früheren Stadtrath Beleites, von 1871 bis 1874
Mitglied des Herrenhauſes, wegen Betruges in zwei Fällen,
wegen Untreue und wegen Bankerotts zu zwei Jahren Ge-
fängniß.

Paris, 8. Nevember. Die Deputirtenkammer beſchloß
mit 379 gegen 110 St. den Antrag des radikalen Abgeordneten
Lacroix in Betreff der Herſtellung einer autonomen Verwaltung
für die Stadt Paris nicht an die Kommiſſion zu verweiſen;
Lacroix zog in Folge deſſen ſeinen Antrag zurück. De Laforge,
ein anderer Abgeordneter für Paris, verlangte das für die an-
deren Städte geltende Recht auch für Paris. Der Miniſter des
Innern bekämpfte die Ausführungen deſſelben mit dem Hinweis
auf die Thatſache, daß die Stadt Paris als Hauptſtadt mit ihrem
ganzen Intereſſe an das Jntereſſe des Staates gebunden ſei und
raher nicht wie eine andere Stadt behandelt werden könne. Die
Debatte wurde ſchließlich auf Sonnabend vertagt.

Paris, 8. November. Nach hier eingegangenen Nachrich
ten aus Rom wird es dort für möglich gehalten, daß außer dem
Marineminiſter Acton auch der Miniſter des Ackerbaues und
des Handels, Berti, und der Juſtizminiſter Savelli ihre Ent
laſſung rehmen, doch dürfte die theilweiſe Modifikation des Ka-
binets keinen Wechſel in dem Vorſitz deſſelben und der Leitung
des Finanzminiſteriums nach ſich ziehen.

Rom, 8. November. Der „Moniteur de Rome“ demen-
tirt die Nachricht von der Reſignation des Grafen Ledochowski,

ſowie des Dr. Paulus Melchers.

Zur Illumination

Rat und agſgewieſen durch StearinKerzen.
a II e inger,Leiptgerſraße d. Helmbold Co.,

Pxtra Biegenuedgaugen Leipzigerſtr. 109.

Bongalisoho Flammeon

empfehlen billigſt

Helmbold Co.
AelleinalLalendler

für den Preussischen Staat 1884.
Mit Genehmigung

Sr. Excellenz des Herrn Ministers
und mit Benutzung der

Minieterial-Acten.

Loose
Beſten desLutherhauſes in Mansfeld

ſind à 1 zu haben in der
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Zwei Theile. (I. Theil eleg. ge-
bunden. II. Theil broch.) Preis
4 Mk. 50 Pt. (Durchschossen 5 Mk.

Ein geb. Mädchen von auswärts
ſucht ſofort in einem feineren Geſchäft
Stellunz. Offert. niederzulegen Bahn
hofſtraße 11 I.

Bei O. JankKoe in Berlin iſt
ſoeben erſchienen:

Brauns, C. W. E., d. Nadel
der Beuten. Japaniſcher Roman
aus der Jetztzeit.

Auf dieſen intereſſanten Roman der
Frau Profeſſor Brauns in Halle er
laubt ſich beſonders aufmerkſam zu
machen Ed. Anton in Halle, Bar
füßerſtraße Nr. 1.

Syrup fl. à t nur 20 bei
J. Gruneberg, große Ulrichſtr. 39.

Zur Zülumination
empfiehlt

Ktearin- I. Paraffulcerzen

in Packeten u. Originalkiſten zu billiz-
ſten Preiſen KWmnelt Fanhn,

große Märkerſtraße 6.

2 Bände. 9

Ein Logis beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche iſt zum 1. Januar
im Preiſe von 110 zu vermiethen.
Gr. Ulrichsſtr. 58, Blum ngeſchäft.
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Ida Böttger
Brüderſtraße I7.

Für Weihnachtsgeſchenke empfehle:

J III X II7 Hapätücher, Tischläufer, Theegedecke, Tischdecken

W im altdeutſchen Stil.
Halliſcher Cageskalender.

Sonnabend den 10. November:
Königl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.von 24 ugrſ Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2—-4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet von 22-3 U. Nm.
d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

Königi. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3-6.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
dathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--] u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
t r Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

1 r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9 Deutſch in 2 Abtheilungen, Schrei-
ben im Stadtgymnaſium

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache u. Geſangscirkel in
Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr

Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8* Verſammlung i. Reſtaur. „Eiſäſfer Taverne“.

Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im „Hotel z. Kronprinz.
Polh techniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz
Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipzigerſtr.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8—10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Ruderclub Neptun“: Ab 8 Verſammlung im Peftaurant zu Fopreflſe“

Repertvir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Martin Luther, ReformationsDrama.
Altes Theater: Anf. 7/, Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.

Orchestermusikverein.
Sonnabend den 10. November er. Lein Concert

Halleſcher Turnverein.
Sonnabend den 10. November Vereinsabend. Lutherfeſtzug.

Sammelort: „Roſenthal“. Zeit: 12 Uhr Mittags.
Der Vorstand.

Die Mitglieder des Halleſchen Gaſtwirthvereins
verſammeln ſich zur Betheiligung an der Lutherfeier:

Sonntag den 11. Novbr. Mittag 12 Uhr
beim Collegen Wesse, Hötel Stadt Berliu.

Der Vorſtand.

Deutscher Krieger-Bundl
(Corporation)

Bezirk 17a Halle a. S.
400jähriges Luther Jubiläum

11. November 1883.
Die Krieger, Landwehr- und Militair- Vereine des Bezirks 17 a ſo-

wohl, als auch diejenigen Vereine, welche in dem BezirksRayon wohnen,
wenn auch dem Deutſchen Kriegerbunde noch nicht angehörend, nehmen mit
Freude und inniger Ueberzeugung an dem Lutherfeſtzug in Halle a/S. Theil.

Folgende Zugordnung iſt durch das Loos beſtimmt:
An der Spitze des Zuges 1 Muſikcorps aus ſtädtiſchen Mitteln.

1) Der Krieger-Begräbnißverein Halle.
2) Der Verein ehemaliger Artilleriſten Halle.
3) Der Verein ehemaliger Kameraden Magdeburg. Füſilier Regiments

Nr. 36 Halle.
4) Der Krieger VerſicherungsVerein Halle.

1 Muſikcorps des Vereins von Kriegern von 1866.
5) Der Verein von Kriegern von 1866 ab Halle.
6) Der Kameradſchaftliche Krieger-Verein Halle.
7) Der Verein ehemaliger 12. Huſaren Halle.
8) Der Verein ehemaliger Preuß. Garde Halle.

1 Muſikcorps des Krieger-Vereins Halle.
9 Der Krieger-Verein Halle.

Der Verein von Kriegern vom 2. September 1870 Halle.
11) Sämmtliche auswärtige Krieger-Vereine,

bei dieſen wird die Zugordnung an Ort und Stelle durch das
Loos beſtimmt.

Die Halleſchen Vereine treten nach Uebereinkommen um Punkt 12 Uhr
an und nehmen ihre Marſchdirection durch den Stenweg, Lindenſtraße,
obere Königſtraße mit der Téte bis an die Blücherſtraße.

Die auswärtigen Vereine wollen bis Punkt 1 Uhr in der oberen
Lindenſtraße antreten, mit dem Queue an die Blücherſtraße ſtoßend.

Geehrte Kameraden des Bezirks, kommt alle und verherrlicht durch
Eure Betheiligung dieſes ſchöne nationale Jubiläumefeſt des größten Kirchen
Reformators Dr. Martin Luthers.

Der Vorſtand.
Traut mann. Wernicke. Lüderitz. Lindenstein.

Göcht. Mernitz. Schumann. Schrappèe.
Weinhandlung und Weinstube

e Rh F. x renRädesdeim a R. um 35 4 ör on Magiehurg.

Specialitàät in feinen und feinſten Weinen.
Kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit.

Heinrich Tischbein.
Tinten- Wo entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,

Holz 2c., à Flacon 40 J. Zu haben bei
Albin Hentze. Schmeerſtraße 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.

Drainröhren, 4, 3 u. bei August Mann, Schiffſaale.

Bekanntmachung.
Aus Veranlaſſung des am Sonntag den 11. November er. zur Luther

feier dahier ſtattfindenden Aufzuges müſſen folgende Beſchränkungen des Stra

ßenverkehrs eintreten
1) die Straßenbahn hat die Fahrten auf der Tour: BahnhofPoſtſtraße

Mühlwez c. in der Zeit von 1 bis 4 Uhr, die auf der Tour: Bahnhof
Markt Mühlweg c. in der Zeit von 1 bis 6 Uhr Abends gänzlich einzuſtellen

2) die Droſchkenhalteſtellen auf dem Marktplatz werden für die Zeit von
1 bis 6 Uhr Abends aufgehoben; die ſonſtigen vom Feſtzuze zu paſſirenden
Droſchkenhalteſtellen ſind nach Maßgabe der an Ort und Stelle von den Exe-
kutiobeamten zu ertheilenden Anweiſungen zu verändern;

3) in denjenigen Straßen der Stadt, welche von dem Feſtzuge berührt wer
den, muß aller Fuhrwerksverkehr, mit Ausſchluß der im Feſtzuge befindlichen
Wagen, ſo lange als der Feſtzug ſich in der betreffenden Straße befindet, aus
geſetzt bleiben;

4) auf dem zum Auffſtellen des Feſtzuges beſtimmten Theile des Markt-
platzes (d. i. dem Fahrdamm und der geſammten inneren, von dem erhöhten Bord
umgebenen Fläche) darf von Mittag 1/, Uhr ab bis zum Schluſſe der Feſtfeier
das Publikum keine Aufſtellung nehmen.

Halle a/S., den 7. November 1883.

lange Jahre im Beſitz der Familie,Ritter gutyverkauf. ſoll nur wegen großer Kränklicheit

des ſchon bejahrten Herrn Beſitzers, und weil derfelbe keinen Sohn, verkauft
werden. Der Erwerb dieſes ſchönen Beſitzthums iſt ebenſo vortheilhaft für
Landwirthe als für Capitaliſten. Daß es ſehr rentabel, beweiſen die ſeit langen
Jahren genau geführten Bücher. Areal ca. 2600 Morg., davon 1450 Mrg.
durchweg Rüben und Weizenboden, Reſt außergewöhnlich gut gepflegter Forſt.
Die Gebäude ſind ſämmtlich maſſiv und faſt neu (528,000 in der Feuerkaſſe
nebſt gewerblichen Anlagen). Das prachtvolle Schloß liegt an ſchönem 30
Morg. großen Garten u Park; Lage ſehr günſtig, unmittelbar an Chauſſee,
1 Kilom. vom nächſten Bahnhof, 2 Meilen von großer, ſchöner Stadt.
Forderung 1,350,000 Auzahlung nach Uebereinkunft. Hypothek feſt.

Halle, gr. Steinſtr. 6. Fr. Krüger.
z

J

Die PolizeiVerwaltung.
Ern hochfein herrſchaftl. Mittergnt,

Von der am Sonnabend erſcheinenden

Luther Nummer
des Halliſchen Sonntagsblattes (Doppelnum-
mer 44/45) können auch einzelne Exemplare zum Preiſe von
15 Pfg. (nach außerhalb 25 Pfg.) bezogen werden.

Vorräthig in Petersen's Buchhandlung,
Schulberg 17/18.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Reisedlecken
bietet mein großes Lager der verſchiedenſten Qualitäten die großartigſte
Auswahl der neneſten Deſſius. Desgl.

Schliaſcieckcen,
Percdedeckengefüttert und ungefüttert. Bahndecken mit Bruſt und Kopfſtück.

Läufer
in Cocos, Wolle und Jute iſt mein Lager gut ſortirt, als auch Bettvor
lagen, Sophadecken und dgl. empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen

die Säcke- und Planen- Fabrik von

I. en wöver Pfaftenberg.
Leipzigerſtraße 80.

Zur Lutherfeier.
an enee) a Vatk 50 Pfennig

in verſchiedenen Packungen;

IIluminirlämpchen
werden prompt und billig gefüllt, Brennzeit 4 Stunde, in der

Licht- und Seifenfabrik von
Grete W B. Kays r. Groß P anim

(Frische Natives und Hol- Schleunigen Domicilwechſels wegen
länder Austern empfing iſt eine größere Wohnung zu ver-

Wilh. Schubert. R hen ans I. d. Mts. oder I. da.
nuar 1844 zu beziehen.

A. Gr Bahnhofſtraſze 6 1 Treppe.
Strassburger Gänseleber-Pasteten, Dem Herrn Rittergutsbeſitzer PaulPrima Astrachan. an Boeck ſagen wir unſern herzlichſten

d re z und aufrichtigſten Dank für den uns beu Serkneh. reiteten fröhlichen Abend am 31. Octo-
Frisches Rehwild, ber ds. Js., wo unſer Kirchthurm er-

neuert und der Knopf deſſelben mitFrisehen Bee neuen Urkunden verſehen worden iſt.

Wuh, Scüubert, gerenvorſteher durch ſeine Güte für uns
grosse Stein- a. grosse UI- Krieger, ja für die ganze Gemeinde zu

richstrassen Ecke.

Friſch eingetroffen:
Whitstable Austern,
Holländer
Helgoländer
lebende Hummer,
grosse Seedorsche ohne

Köpfe, 2Böhmische Fasanen,
ungarische Poularden

bei

Julius BRethge.
Astrachner Oayſar,

feinſte October Waare,
pr. geräuch. Rheinlachs,
ff. geräucherte Elbaale,
Pommersche Gänsebrüste

und Keulen,
frisches Günsepökelfleisch,
Strassburger Gänseleber-

Pasteten,
Danz., Riesenneunaugen

einpfiehlt

Julius Bethge.
Vrisehe Spanſsche Mein

W

p

W 7S

rer

trauben,
Uerbst Preissel-
beeren,

9 Messina u. Malaga
Citronen, eneue Maroccaner Datteln,

Hlemsé Peigen.
Tiaubenrosinen u. Knack-

mandeln
empfing

Julius Bethge,Leipzigerſtraße 2.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen 3/, Uhr wurde meine
liebe Frau Anna geb. Roick von einem
geſunden Mädchen glücklich entbanden.

Löbejün, den 9. November 1883.
Vollrath Penne.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 2 Uhr ſtarb meine
liebe Frau und, Mutter Amalie
Heinemann geb. Haedicke
im Wochenbett.

Gutenberg, d. 8. Novbr. 1883.
Friedrich Heinemannnebſt Kindern

V

n

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verehelicht: Hr. John Vieweg mit
Martha Palm (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Werner
Liebau (Magdeburg).

Geſtorben: Frau Dorothega Suſebeth
g b. Müller (Väthen). Revierförſter a. D.
Guſtav Hermann Weſing (Harbke). Verw.
Frau Charlotte Bergien geb. Lieſegang
(Cölleda). Fabrikdirector Dr. Th. Becker
(Zuckerfabrik Alt-Ranfter). Kgl. Haupt
mann a. D. Claudius Fontaine Halber
ſtadt). Frau Marie Drevenſtedt geb.
Plate (Schackensleben).

Der Kreuzzeitung entnommen:
Verlobt: Frl. Marie Spieß mit Kal.

Polizei Rath Hrn. Wilhelm Schmidt
(PrenzlauDanzig).

Verehelicht: Hr. Landes Baurath Olt
mann mit Clara Mecklenburg Berlin

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Lieut.
Kalau v. Hofe (Gumbinnen).

Geſtorben: Frau Emma Anſorge geb.
Weinrich (Ober-Eichſtädt). Verw. Frau
Hauptmann Cordelia v. Plato geb. von
Wedderkop Gldgrurg Kgl. Kreis
gerichtsrath a. D. Günther Mylius
(Nordhauſen).
et Sie e SeiLandsberg.

Gaſthof zum Pelikan.
Zum Concert und Ball am

Kirmeß Sonntag ladet freundlichſt

ein A. Häuser.

wollens gegeben möge Gott ihn und
ſeine Familie uns recht lange in Ge
ſundheit und beſtem Wohlergehen er
halten.
Dies wünſcht der Kriegerverein zu

Gutenberg.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ſchon vielfache Beweiſe ſeines Wohl
Für den provinziellen und localen Theil

verantwortlich: Arthur Goehring
in Halle.

Für den t verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Ez edition: Gr. Märkerſtraße 11
eöffnet von 8 Uhr Morgenss 7 Uhr Abends.
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